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Dıie rtaßten Urkunden sSsTtammMen aus 63 Archiven. Den größten Anteıl bestreiten das Stiftsarchiv und
das Stadtarchiv St. Gallen, das Generallandesarchiv Karlsruhe, das Vatikanische Archiv und das Staatsar-
chıv urıc Auffallend 1st auch eın hoher Anteıl des Archivs der Zısterzienserinnen-Abtei Magdenau.Dazu kommen zahlreiche einere Archive (Pfarreien, Gemeinden), die oft allein mıiıt einer einzigenUrkunde sınd. Soweıt die Urkunden iın eıner NCUCTCN, zuverlässigen und leicht zugänglıchenEdition (zum Beispiel Zürcher Urkundenbuch) vorliegen, wurde auf einen Abdruck verzichtet.
Zu bemerken 1st noch, dieser Band, bei ungefähr gleichbleibendem Umfang, lediglich das Materıal
VO  - ZWanzZlg Jahren bietet. Dies 1sSt eın Indız tür die zunehmende Verdichtung der urkundlichen
Überlieferung 1Im Laute des Mittelalters.

Vom Inhalt her bieten die Urkunden eın sehr buntes Biıld Neben der päpstlichen Inkorporation einer
Pfarrei (Nr. steht der Tausch VO:|  —_ Eigenleuten (Nr. durch wel Klöster der die Verleihungeiner Wıese als Erblehen (Nr. Anderes wıederum 1st politisch bedeutsamer, ZU Beıispiel die
Übertragung der Pflegschaft des Klosters St. Gallen s den ıschof VO  - Konstanz 1m re 1330
(Nr. 3405—3408) oder die Besiegelung eiınes Städtebundes zwıschen Konstanz, Zürich und St Gallen 1mM
Jahre 1340 (Nr. 3755).

uch die kırchliche Verfassungs- l.ll'ld Rechtsgeschichte wiırd VO:  3 dieser Edıtion profitieren. 50 allt
ZU Beispiel auf, dafß das Stichwort Archidiakon 1mM lateinischen Sachregister Ur zweimal, 1im deutschen
Sachregister überhaupt nıcht erscheıint. Dıies 1st ein Inweıls auf die geringe Bedeutung dieses, in der
Geschichtsschreibung bzw. -deutung meıst überbewerteten Amtes ın der l1öÖzese Konstanz bereits 1mM

Jahrhundert. Rudolf Reinhardt

Johannes Duft Dıie Abtei St. Gallen Bd I1 Beiträge ZuUuUr Kenntnis iıhrer Persönlichkeiten. AusgewählteAufsätze in überarbeiteter Fassung. Hg Z.U) 75 Geburtstag des Vertassers VO:  — PETER OCHSENBEIN
und ERNST ZIEGLER. Sıgmarıngen: OrbxbDecke 1991 311 mıiıt Abb Ln. /2,-.

Legte der Verfasser ersten Band seiıner Sammlung ausgewählter Autsätze Beiträge Zur Erforschungder Manuskripte der hochbedeutenden Sankt Galler Stittsbibliothek VOT (vgl RIKG 10, 1990, 306ann diesem bereıits eın Jahr spater einen zweıten Band folgen lassen. Dıie arın enthaltenen Autsätze
den herausragenden Persönlichkeiten der Abte! Sankt en sınd erfreulicherweise nıcht blofß ıne

Zusammenstellung rüherer Aufsätze, sondern wurden in mühevoller Kleinarbeit überarbeitet, bıbliogra-phisch auf den Stand gebracht und teilweise O: vollkommen I1ICUu erarbeıtet, s1e nebst
einer Hommage eine Gelehrtenpersönlichkeit auch ZU Ausgangspunkt zukünftiger Forschungenwerden können. Dıie iın den Beıträgen behandelte Zeıtepoche beschlägt das bıs 12. Jahrhundert, also die
Zeıt der Gründung und mıittelalterlichen Blüte der Abtei Dabei will der Vertasser nıcht eıne abschlie-
Rende biographische der hagiographische Erfassung der untersuchten hıistorischen Gestalten geben,sondern legt den Schwerpunkt auf ihre Wırkung und ıhr Nachleben

Im ersten Aufsatz, der sıch mıiıt den Quellen ZU Gallus-Leben €  t, geht den Fragen ach
Entstehung lll'ld Aussagewert der ıta sanctı Gallı nach, welche zunächst in drei sıch ergänzendenFassungen tradiert wurde. Dıie alteste Gallus-Vita reicht bıs auf ein1ıge Jahrzehnte das Todesdatum des
irıschen Eıinsıiedlers zurück und 1st in einem »merowiıngisch-barbarischen« Lateın verfaßt, W as für den
Reichenauer Mönch Wetti Anlaß War, die 1ta ıIn veredelter Form nachzuerzählen; ıne dritte Fassungwurde 33/834 VO Walahfrid Strabo erstellt. Als typische Zeugnisse der karolingischen Renaissance und
iıhrer Freude der gewandten Handhabung des wiedergewonnenen Lateıins der Vertasser
die rei 1mM 9. Jahrhundert NnternomMMeENeE: Versuche, die 1ıta Verse umzutormen. Im zweıten Autfsatz
wırd die bewegte Geschichte der heute ın der Stifttskirche verwahrten Sankt Gallus-Glocke geschildertund ihre Herkunft ausS$s der Iren-Mıssıon des trühen Jahrhunderts vorsichtig bejaht. Dıie folgendenbeiden Artikel befassen sıch mıit dem Gründer der Abtei, Sankt Otmar, der 4us$S polıtischen Gründen mıiıt
eiınem Prozeß lıquidiert werden ollte, indessen die iıhm Zur Last gelegten Sıttlichkeitsvergehen nıcht
gestand und 759 in Bodman Bodensee den Tod 1Im Kerker erlitt. Für dıe Otmar-Vıta esteht eine
ungünstigere Quellenlage als bei Gallus; die geschichtlichen Zeugnisse bestehen aus mehreren nıcht
einheıtlichen Uun! eher zufälligen Berichten 5 3915 Die Urfassung der Vıta, vertaßt von Gozbert dem
Jüngeren (830), wurde, wIıe die Gallus-Vita, nochmals VO:  } Walahfrid überarbeitet. Wiıchtig für die
Kenntnis der historischen Gestalt 1St zudem eın Abschnitt den Miıracula sanctı Otmarı des Iso SOWIle
der historio0graphisch gehaltene Casus monaster11 sanctı des Ratpert. Nach dem Tode (Q)tmars erlebte
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die Abtei ıhre Hochblüte bis ZU Einfall der Ungarn 926; sıie verdankte dies wesentlic| ıhren Abten
Gozbert, Grimalt, Hartmut und Salomo. In reı weıteren Autsätzen wird erstmals versucht, den Sankt
Galler Klosterlehrer Iso vollständig erfassen, zunächst die Literatur und Quellen, ann die für
die Geschichte der Bußdisziplin interessante Erzählung seiıner Empfängnis und Geburt, seine Wirksam-
keit ın der inneren und außeren Schule des Klosters SOWI1e ın Moutier-Grandval und schließlich seıne
Schriften Als Einzelbeispiel für die zahlreichen irıschen Mönche, die ZU) Grab des Gallus pilgerten,
kommt anschließend der Mönch Fusebius Zur Darstellung.

Von den den Nekrologien der Abtei erwähnten Trägern des Namens Notker sind reıl ın der
abendländischen Wiıssenschaftsgeschichte hervorgetreten, zunächst Notker Balbulus (T 912), beı dem der
Vertasser nachweist, die musikalische Technik der Sequenzen aAus eiınem Antıphonar übernahm,
welches eın dem Kloster Jumieges geflüchteter Mönch ach Sankt en gebracht hatte. Zweıtens
Notker Pıpisgranum 975), der VO  - den Quellen als medicus und physicus bezeichnet wird, dargestellt
werden CINISC seıner Patıenten und Heıilerfolge —, der sıch ber auch als Maler und Dichter Verdienste
erworben hat. Und drıttens der Sprachenmeıster Labeo (T> dessen Quellen mıiıt für seiıne Zeıt bereıts
sehr persönlıchen Zügen versehen sind Letzterer wird als magister apertus bezeichnet, weıl seınen
Schülern die lateinıschen chrıfiten durch Kommentierung und Übersetzung offenlegte. Zur Patronın der
Bibliotheken und Bibliophilen wurde Sankta Wıborada; s1e riet Abt Engilbert, Kirchenschatz und
Bibliothek Vor den anstürmenden Ungarn ın Siıcherheit bringen und wurde damıiıt ZUr Retterin der
Klosterbibliothek, verlor iındessen als iın ihrer Zelle Zurückgebliebene beı der anschließenden Invasıon
(T 926) iıhr Leben. Dıie etzten 1er Beıträge befassen sıch mMi1t Bischof Ulrich VO  3 Augsburg, der die
Wıborada-Vita anregte, mıiıt Bischot Konrad, mıiıt dem wichtigen Geschichtenschreiber FEkkehart IV)
Gewährsmann für die Kenntnis der Persönlichkeiten des bis 11. Jahrhunderts, SOWIe mıiıt Sankt-Galler
Künstler-Mönchen im en Mittelalter. Das Buch wiırd mıiıt vierz1g austührlich kommentierten 1 l-
dungen, einem Verzeichnis der zıtierten Manuskripte und einem Orts- und Personenregister beschlossen
Steht als Zeuge unerhörten Kenntnisreichtums wIıe seın Vorgängerband bereıts tür sıch, hofft der Leser
ennoch auf den 1mM Vorwort angekündigten drıtten Band »Beiträge Z.U) sankt-gallischen Barockzeital-
ter« Ren  e Pahud de Mortanges

Zisterzienserbauten in der Schweiz. Neue Forschungsergebnisse Zur Archäologie und Kunstgeschichte.
Bd Frauenklöster, Bd Männerklöster, hg. Von HANSs RUDOLF SENNHAUSER (Veröffentlichungen
des Instituts für Denkmalpflege der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich Bd 10)
TZürich: Verlag der Fachvereine den schweizerischen Hochschulen und Techniken 1990 Bd
349 mıiıt zahlreichen Abb und Falttafeln. Geb S$r. 110,—. Bd 201 mıit zahlreichen Abb und
4 Falttateln. Geb SEr 68,—.

Von dieser zweıbändıgen Veröffentlichung des Instituts für Denkmalpflege oll Band 17 der die bisher 1Ur

wen1g bekannten Zisterzienserinnenklöster behandelt, vorgestellt werden. Dıie Mehrzahl der Beiträge und
der einleitende Aufsatz Kirchen und Klöstern der Zisterzienserinnen in der Schweiz Von Hans
Rudolt Sennhauser, jeweıls eın Beıtrag einzelnen Klöstern VO:|  — Ivan Andrey, Hans Rudolf Courvoıisıer
in Zusammenarbeit mıiıt H. R. Sennhauser, Marcel Francey, Irmgard Grüninger und Jürg Schweizer.
Ausgangspunkt der Publikation WAar die archäologische Untersuchung VO:  - sıeben Klöstern, die ZUSaImMNenN

mıt Einzelbeobachtungen und dem Studium schriftlicher Quellen für fast alle Schweizer Zisterzienserin-
nenklöster ıne Beschreibung Von Grundrıiıß, Raumunterteilungen und lıturgischen Einrichtungen der
altesten Klosterkirchen ermöglıchte. Ausführlicher okumentierte Klosterkirchen interessante
Beobachtungen den Veränderungen der lıturgischen Inneneinrichtung.

Einundzwanzig Kirchen und Klosterbauten der Zisterzienserinnen werden in eıner Kurzbeschreibung
VO|  - ın der Regel 1er bıs acht Seiten vorgestellt. Sehr austührlich behandelt werden die Klöster Feldbach
(Kanton Thurgau, 28 Seıten), Olsberg (Kanton Aargau, Seıten), In der Au beı Steinen (Kanton Schwyz,

Seıten) und Wurmsbach (Kanton St. Gallen, 29 Seıten), die rel letztgenannten Klöster wurden VO:  }

dem Buüro Sennhauser archäologisch untersucht. Dıie austührliche Diskussion der Befunde ermöglıcht
ZUuUSsammen mıt sehr 7.A)  ‚eichen und ausgezeichneten Abbildungen und Plänen einen guten Nachvollzug
der Argumentatıon.

Der einleitende Autsatz VO  - Sennhauser ® 9—55) aßt die Einzelergebnisse der Untersuchungen


